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Das macht für
mich Weihnachten aus

Wie aucü immer Sie feiern,

für vie/e ist Weiünacüten

etwas ganz Besonderes.

Zeitiupe-Mitaröeiteria Kaf/a

Müiier sprac/i mit Leseriaaea

und Lesern, we/cüer Gegen-

stand für sie Weiünacüten

öedentet.

Marius Cartier, 76

Weihnachtsbaum
Ich wurde in Kiew in
der ehemaligen Sowjet-
union geboren. Da

mein Vater Schweizer

war, wurden wir 1937

gezwungen, das Land

zu verlassen. Dieses

kleine, geschmückte
Bäumchen war etwas vom wenigen, das

wir mitnehmen konnten. Es bedeutet mir
sehr viel. Bei jeder Weihnacht war und ist
es dabei. Im Laufe der Zeit kamen weite-
re Gegenstände dazu. Ich verbinde mit
dem Baum viele Kindheitserinnerungen
wie die tiefen Temperaturen, Schnee in
rauen Mengen, die russischen Volkswei-

sen oder die festlichen Mahlzeiten. Bei

uns zu Hause wurde Weihnachten mit
den damaligen Bräuchen und Gepflogen-
heiten verbunden. Das Bäumchen ist
mit ganz unterschiedlichen Dingen ge-
schmückt, die für Schweizer Verhältnis-
se eher untypisch sind. So hängen zum
Beispiel eine Teekanne, ein Fallschirm-

jäger oder Gemüse daran. Nicht fehlen
darf das Väterchen Frost, die Symbolfigur
am Jahresende, die mit dem Schweizer
Samichlaus vergleichbar ist.
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Käthi Blattner, 69

Porzellanreh
Dieses Porzellanreh ist schon über 75 Jahre
alt. Seit ich mich erinnern kann, hing es an

unserem Christbaum. Als ich ein kleines Kind

war, wollte ich es immer sofort sehen, wenn
ich am Weihnachtsabend zur Türe herein-
kam. Obwohl es nur einen halben Finger
gross ist, bedeutet es für mich Weihnachten.
Wäre das Reh einmal nicht am Baum ge-

wesen, so hätte ich nicht richtig feiern können. Ich glaube, es

war für mich so wichtig, weil es etwas Besonderes war. Keine

meiner Schulkolleginnen und Schulkollegen hatten etwas Ähn-
liches zu Hause. Später war ich an Weihnachten häufig nicht
mehr zu Hause, weil ich arbeiten musste. Aber meine Mutter
schrieb mir jeweils in ihren Briefen, wie schön mein Reh am
Baum aussah.

Vor vier Jahren verschenkte ich all meinen Weihnachts-
schmuck, aber mein Rehlein hätte ich auf keinen Fall weggeben
können. Zu viele Erinnerungen sind damit verbunden. In der
Adventszeit und an Weihnachten stelle ich heute noch ab und

zu eine Kerze auf, und daneben sitzt dann das Reh.

Helen Thomé, 67

Rauschgoldengel
Der Rauschgoldengel war ein Geschenk meiner Schwiegermutter aus
dem Saarland. Als ich ihn auspackte, war ich entsetzt. So etwas furcht-

v
' bar Kitschiges hatte ich noch nie gesehen! Ich träumte von natürlichem,

^ einfachem Weihnachtsschmuck - und dann so etwas. Aber aus Rück-
sieht auf meine Verwandten musste ich ihn aufstellen. Über die Jahre

fe-jT wuchs mir der Engel immer mehr ans Herz, und ich entdeckte meinen

k Sinn für Kitsch. Seit vierzig Jahren steht er nun jedes Jahr am gleichen
H Ort in unserem Haus im Appenzellerland. Meine Familie findet es schon

lustig, wie sehr ich an ihm hänge. Aber mittlerweile kann ich mir Weihnachten ohne mei-

nen Rauschgoldengel nicht mehr vorstellen, er gehört einfach dazu.
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Margrit Cavelti, 58

Bibel
Wenn ich an Weihnachten denke, ist klar, welcher Gegenstand für
mich am wichtigsten ist: die Bibel. Wir feiern Weihnachten wegen
der Geburt von Jesus, und in der Bibel wird sein Leben erzählt. Sie

HPÉ Ä"! Kraft und schenkt mir Freude. Diese spezielle Bibel habe ich
* J vor zwanzig Jahren von meinem Schwiegervater geerbt, deshalb ist

sie mir besonders lieb und kostbar. An Weihnachten lese ich regel-

mässig aus ihr vor. Meinen Enkeln zeige ich die Bilder und erzähle
ihnen so die einzelnen Geschichten. Besonders beeindruckend sind

die Bilder von bekannten Künstlern und die Fotos von den heiligen Stätten. Sie haben

in mir den Wunsch geweckt, dorthin zu reisen. Ein Wunsch, den ich mir vor einigen
Jahren erfüllen konnte.
Weihnachten ist eine friedliche, feierliche Zeit, in der ich innehalten kann. Die Bibel

ist für mich das Allerwichtigste. Die Krippe, den Weihnachtsbaum und den Schmuck
finde ich sehr schön. Aber ich könnte darauf verzichten - auf die Bibel hingegen nie.

Monique Wettstein, 52

Marienfigur
Die Figur der Maria be-

deutet mir viel, weil ich
sie selber gemacht ha-

be. Auf einem Kunst-

gewerbemarkt sah ich
solche Figuren zum
ersten Mal. Daraufhin
machte ich einen Kurs

und lernte, sie selber anzufertigen. Es war
interessant zu beobachten, wie von jeder
Kursteilnehmerin ein Stück ihrer Person-

lichkeit in die Figur einfloss. An meiner
Maria arbeitete ich mehr als zehn Stun-
den. So entstand eine richtige Beziehung
zu ihr. Ich würde niemals eine Puppe kau-
fen, sie wäre dann irgendwie seelenlos.
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Hanni Schaufelberger, 76

Plüschbär
Er heisst Brunsli und ist schon dreissig Jahre alt. Wenn ich an
Weihnachten denke, kommt mir unweigerlich unser Bär in den

Sinn. Ich sah ihn 1973 mit meiner Tochter in einem Schaufenster.
Sie war sofort hell begeistert. Einige Tage später kaufte ich den

Bären als Weihnachtsgeschenk. Bis meine Tochter ihn sehen durf-
te, fristete er ein einsames Dasein in einer Schachtel. Da ich zu
dieser Zeit gerade Guetsli backte, nannte ich ihn Brunsli. Die
Freude über das Geschenk war riesig. Seit diesen Weihnachten

gehört Brunsli zur Familie. Er ist eine wunderschöne, tägliche Erinnerung an die

Weihnachtszeit. Meine inzwischen erwachsene Tochter hat drei Kinder, die den

Bären auch in ihr Herz geschlossen haben. Mein 2-jähriger Enkel rennt jedes Mal,

wenn er kommt, zuerst zum Plüschbären, um ihn zu begrüssen. Brunsli hat jetzt
während dreissig Jahren an unseren Leben teilgenommen.

Berta Merki, 76

Baumschmuck

Letztes Jahr an Weih-
nachten habe ich diese

Friedenslaterne von
meiner Tochter bekom-

men. Das Friedenslicht
wurde in Jerusalem
entzündet und von
Stadt zu Stadt bis an

die Grenze getragen. Es kam bis nach
Österreich und von dort in die Schweiz.
Den ganzen Weg hindurch durfte es nicht
auslöschen. Es sollte Frieden bringen
und gegen den drohenden Irak-Krieg pro-
testieren. Die Laterne steht nun bei mir
im Wohnzimmer, und ich zünde sie im-
mer wieder gerne an. Während der Weih-
nachtszeit schmücke ich das Zimmer mit
Tannenzweigen und Girlanden. Das Licht
brennt dann praktisch immer. Oft medi-
tiere ich mit der Laterne. Die Flamme
strahlt Ruhe aus. Wenn ich in die Kerze

blicke, habe ich schöne Gedanken, und
ich kann Frieden schliessen mit allen, die
ich kenne.

Friedenslaterne

Ich hatte während 35

Jahren ein Handar-

beitsgeschäft in Wettin-

gen. Dort verkauften
wir schon Hergiswiler
Baumschmuck, als er
noch gar nicht bekannt

war. Seit vielen Jahren
schmücke ich auch meinen Baum mit
diesen wunderbaren Glasanhängern. Für
mich ist die Weihnachtszeit die schönste
Zeit im Jahr. Ich richte meine ganze Woh-

nung weihnächtlich her, aber der ge-
schmückte Christbaum gefällt mir am
besten. Wenn der Baum aufgestellt ist,
dann ist Weihnachten. Ich freue mich im-
mer darauf, ihn zu schmücken. Es ist

jedes Jahr ein besonderer Moment, wenn
ich die Schachteln mit dem Schmuck her-

vorhole, sie auspacke und das richtige
Zubehör zusammensuche. Ich bin glück-
lieh, dass ich Hergiswiler Baumschmuck
verkaufen und verschenken durfte.

Gertrud Achermann-Stamm, 86
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